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VON MICHAEL
KASPEROWITSCH

Rundweg für eine Ab-
schaffung der alten Be-
stimmung hat sich Mathi-
as Hartmann, Chef der
Diakonie Neuendettels-
au, kürzlich im Nürnber-
ger Presseclub ausge-
sprochen. Die Regel, bei
Kirche und Diakonie vor
allem Mitarbeiter zu be-
schäftigen, die einer
christlichen Kirche ange-
hören, sei „anachronis-
tisch“. Jetzt soll die Klau-
sel tatsächlich gelockert
werden.

NÜRNBERG — Das Kir-
chenrecht kennt da kaum
Gnade. Die Einstellung
von Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern, die keiner
christlichen Kirche ange-
hören, „soll grundsätzlich
nicht erfolgen“. Ausnah-
men sind nur dann mög-
lich, wenn „keine beson-
deren Loyalitätsanforde-
rungen“ gestellt werden.

Kirche und Diakonie
wollen damit sicherstellen, dass in ih-
ren Krankenhäusern, Pflegeeinrich-
tungen, Altenheimen oder Kindergär-
ten christliche Grundwerte gelebt und
hochgehalten werden. Mathias Hart-
mann, einflussreicher Chef der großen
Diakonie-Einrichtung Neuendettels-
au, hält es dagegen für nicht mehr zeit-
gemäß, allein von einer Kirchenmit-
gliedschaft auf eine christliche Soziali-
sation zu schließen. „Doch da bremst
die Kirche“, wunderte er sich. Bis
Sommer werden die Bremsen nun
doch gelockert.

Es gebe bereits ein Arbeitspapier,
das die sogenannte AcK-Regel an die
gesellschaftlichen Gegebenheiten an-
passe, sagte Michael Bammessel, Prä-

sident des Diakonischen Werkes Bay-
ern, gegenüber unserer Zeitung. Zur
Arbeitsgemeinschaft christlicher Kir-
chen (AcK) in Bayern — die Liste ist
für eine Anstellung bei der Kirche aus-
schlaggebend — gehören neben den
großen Konfessionen auch Exoten wie
die Äthiopisch-Orthodoxe Kirche,
Mennonitengemeinden oder die Heils-
armee.

In einigen Monaten solle, so Bam-
messel, über das Arbeitspapier in den
Gremien endgültig abgestimmt wer-
den. Es werde „Flexibilisierungen“ er-
möglichen. An feste Quoten sei dabei
nicht gedacht.

Zu den gesellschaftlichen Gegeben-
heiten zählt er eine buntere Vielfalt

religiöser Haltungen mit einer Zunah-
me konfessionsloser Menschen, aber
auch den gegenwärtigen Mangel an
Arbeitskräften in manchen Bereichen
der Sozialbranche. Die AcK-Klausel
filtert da zusätzlich potenzielle Mitar-
beiter aus, was eine Stellenbesetzung
nicht eben erleichtert. Auch einen an-
deren Aspekt nannte Bammessel:
„Wir wollen helfen, Flüchtlinge in
Arbeit und Ausbildung zu bringen.“
Das sind aber meist Moslems.

Auch der Diakonie-Präsident ist
sich bewusst, dass die formale Zugehö-
rigkeit zu einer Kirche allein noch
nicht viel über die christliche Werte-
haltung aussagt, „andererseits ist es
auch nicht nichts, wenn jemand Kir-

chensteuer bezahlt“. Das sei schon
eine gewichtige „Selbstaussage“.

Er habe allerdings selbst schon
erlebt, dass ein treues Kirchenmit-
glied, das in einem Kindergarten als
Erzieherin angestellt war, an Weih-
nachten mit den Kindern Hänsel und
Gretel aufführte. Sie dachte, mit Kin-
dern, Kälte und Wald sei das doch et-
was ganz Ähnliches wie die biblische
Weihnachtsgeschichte. Auch da gebe
es, so Bammessel, schon noch Bedarf,
das Profil zu schärfen.

„Ich begrüße die gegenwärtige Dis-
kussion über eine Lockerung der Klau-
sel“, betonte er, „die ist einfach nicht
mehr praxistauglich.“ Gegen eine völ-
lige Abschaffung bezieht der Diako-
nie-Präsident klar Position, er spricht
lieber von einer „sachgerechten Öff-
nung“.

Einführungskurs für alle
Das Thema beschäftigt nicht nur

die bayerischen Protestanten, es wird
bundesweit nach einer Lösung in der
AcK–Frage gesucht. In Erwartung der
Neuerung plant Michael Bammessel
für die Diakonie im Freistaat schon
mal den Aufbau einer „zweiten Säu-
le“. Sie soll helfen, die Ausrichtung
der Diakonie zu stützen.

Gedacht ist an eine Art Einfüh-
rungskurs für Beschäftigte, die neu in
einer Diakonie-Einrichtung anfan-
gen. Das sind nach Bammessels Aus-
kunft jedes Jahr immerhin etwa
10000 Menschen. Gedacht ist an eine
eintägige Veranstaltung, in der es um
die biblischen Grundlagen diakoni-
scher Arbeit oder biblische Aussagen
zur Nächstenliebe geht. Teilnehmen
sollen beileibe nicht nur Nichtkirchen-
mitglieder.

Eines dürfe, so der Präsident, nicht
vergessen werden: Viele Patienten,
Eltern oder Senioren suchten bewusst
nach einer christlichen Einrichtung,
weil sie sich und ihre Angehörigen
dort besonders gut aufgehoben fühl-
ten. Das müsse auch so bleiben.

Eine muslimische Ärztin versorgt einen Patienten. In evangelischen Krankenhäusern ist das bis-
her nur in einem Ausnahmefall möglich. Foto: dpa

Ein Manager, dem viel Geld nachge-
worfen wird, der dann aber seine Klini-
ken im Stich lässt. Der Rauswurf
einer bei Kollegen und Patienten be-
liebten Chefärztin. Politiker, die versu-
chen, ihre Krankenhäuser vor allem
mit gutem Zureden vor der Privatisie-
rung zu bewahren: In der Stadt und
im Kreis Ansbach sind die Manager
des stationären Gesundheitswesens
in unruhiges Fahrwasser geraten.

ANSBACH — Seit einigen Wochen
wird immer mehr über das Gebaren
von Andreas Goepfert bekannt. Der
Klinikmanager kam 2010 nach Ans-
bach, um die Kliniken des Landkrei-
ses zu führen. Nach der Fusion mit
dem Klinikum in der kreisfreien
Stadt Ansbach stand er an der Spitze
des neu geschaffenen Kommunalun-
ternehmens ANregiomed mit rund
2500 Beschäftigten an mehreren
Standorten, 813 Planbetten und pro

Jahr etwa 40000 akutstationären
Patienten.

Nach Recherchen der Fränkischen
Landeszeitung erhielt Goepfert zu-
letzt ein Gehalt von rund 300000
Euro pro Jahr, also knapp doppelt so
viel wie der Ansbacher Landrat. Die
Summe war aufgestockt worden, als
der Manager 2013 darauf drängte, sei-
nen Vertrag vorzeitig zu verlängern.

Wie sich herausstellte, enthält der
Vertrag eine Bonusregelung. Sie lässt
nach Einschätzung von Juristen die
Vermutung zu, dass Goepfert 40000
Euro überwiesen wurden, obwohl
ANregiomed im Jahr 2015 mit knapp
sieben Millionen Euro Minus ab-
schloss. Geplant gewesen waren rund

5,2 Millionen Euro. Heftig kritisiert
wird eine Klausel, welche die Verwal-
tungsräte, alles Kommunalpolitiker
mit Landrat Jürgen Ludwig an der
Spitze, dem Manager Goepfert in sei-
nem Auflösungsvertrag gewährten.
Danach darf über die Arbeit von
Goepfert „nur wohlwollend positiv“
berichtet werden.

Seit 1. Januar leitet Goepfert das
städtische Klinikum in Braun-
schweig. In seinen letzten Ansbacher
Monaten ließ der Manager das behin-
dertengerechte Bewegungsbad am
Krankenhaus Ansbach erst schlie-
ßen, dann durch auswärtige Hand-
werker unbrauchbar machen. Für
das Bad setzten sich per Unterschrift

knapp 5000 Bürger ein. Die Neurolo-
gie-Abteilung in Ansbach hat der-
weil damit zu kämpfen, dass
Goepfert der Chefärztin Sonja Lisch
ohne Angabe von Gründen kündigte.

Verwaltungsrat umgangen
Dabei umging er zunächst den Ver-

waltungsrat, der später die Kündi-
gung jedoch billigte. Beim Bezirk Mit-
telfranken, von dort wechselte Lisch
ans Ansbacher Klinikum, war Lisch
hochgeschätzt. Die Chefärztin vertei-
digt sich gegen ihren Rauswurf vor
dem Arbeitsgericht.

Keinen glücklichen Start als
Chefin hatte Claudia B. Conrad, über
Jahre Goepferts Stellvertreterin. Sie

begann ihre Vorstandsarbeit mit
einem Tauchurlaub. Inzwischen ist
sie wieder in Ansbach und muss
einen neuen Chefarzt für die HNO-
Hauptabteilung suchen. Der vorgese-
hene Kandidat sprang ab. Die Abtei-
lung soll jetzt erst im Sommer öffnen.

Neben der angespannten wirt-
schaftlichen Situation mit Schulden
jenseits von 50 Millionen Euro
kämpft ANregiomed an ihrem wich-
tigsten Krankenhaus in Ansbach mit
einer in die Jahre gekommenen Bau-
substanz. Für die Investitionen von
deutlich mehr als 100 Millionen Euro
müssen Stadt und Landkreis kräftig
in die Kasse greifen.

Seit diesem Jahr arbeitet ANregio-
med mit der katholischen „Bank im
Bistum Essen“ zusammen. Die regio-
nalen Kreditinstitute sollen nicht
mehr bereit gewesen sein, ohne Bürg-
schaften zusätzliches Geld lockerzu-
machen. flz

Selbst wer Mitglied beim FC
Bayern ist, hat damit noch nicht
das Zeug zum Top-Spieler, und
nicht jeder Kirchensteuerzahler
wird automatisch ein guter Pfle-
ger oder Erzieher. Was hier wie
da zählt, sind zunächst eine fun-
dierte Ausbildung und möglichst
gute Arbeitsbedingungen.

Das haben diakonische Arbeitge-
ber natürlich längst erkannt. Es
spricht vieles dafür, darüber hi-
naus ein ausgesprochen christli-
ches Profil zu entwickeln. Das
kann im scharfen Wettbewerb mit
anderen Anbietern auf dem Sozial-
markt schon ein Vorteil sein. Die
Kunden können in einer solchen
Einrichtung im besten Fall mit
besonderer Zuwendung und Be-
treuung rechnen, einer „Humani-

tät plus“ sozusagen. Wer diese
angestrebte Extra-Qualität von
Mitarbeitern allerdings hauptsäch-
lich an der Zugehörigkeit zu einer
bestimmten Kirche misst, ist etwas
zu gutgläubig. Im Zweifel führt
das zu Karteileichen, die ihre Kir-
chenmitgliedschaft nur noch we-
gen der unter Umständen besseren
Aussichten auf eine Beschäftigung
aufrechterhalten. Wer dies fördern
will, sollte unbedingt bei der AcK-
Regelung bleiben.

Wer christliche Werte auch in
der Sozialarbeit besonders hoch-
halten will, braucht in erster Linie
geeignetes Führungspersonal und
ein entsprechendes Betriebsklima.
Das gilt für jede Unternehmensphi-
losophie. Eine starre Liste von Kir-
chen ist da ziemlich verzichtbar.

MICHAEL KASPEROWITSCH

DER KOMMENTAR

Wurde trotz Verlusts ein Bonus gezahlt?
Gebaren des ehemaligen Managers im Ansbacher Klinikverbund wirft Fragen auf

Ziemlich
verzichtbar
Es geht ohne Klausel

Diakonie will sich für Nicht-Christen öffnen
Strenges Arbeitsrecht der evangelischen Kirche soll gelockert werden — Stellenbesetzung oft schwierig

ANGEBOTE

Werksverkauf
Nürnberg · Regenstraße 1
gegenüber der Feuerwache

NEU
Einfahrt von der Donaustraße
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Und viele andere Angebote …
... solange der Vorrat reicht
Telefon 0911/6411342

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 9.00 bis 18.00
Samstag 8.00 bis 15.00

Werksverkauf
Nürnberg · Regenstraße 1
gegenüber der Feuerwache

NEU
Einfahrt von der Donaustraße

AKTUELLE FRISCHEANGEBOTE
gültig vom 1.2. – 5.3. 2016

und viele andere Angebote…
...solange der Vorrat reicht

Telefon 09 11/6 41 13 42
Öffnungszeiten:

Montag bis Freitag 9.00 bis 18.00
Samstag 8.00 bis 15.00

Bratwurstbruch kg e1,49
Jagdwurst 100g-Pckg. 5,90€/kg Pckg. e -,59
Paprikawurst 100g-Pckg. 6,90€/kg Pckg. e -,69
Bratwurst geräuchert kg e 7,49
Südtiroler Schinken
im Ganzen ca. 350g-Stck. kg e11,48
Leberkäs im Glas 300g-Glas 5,87€/kg Glas e 1,99
Griebenfett
verschied. Sorten 300g-Becher 2,63€/kg Bechere -,79
Leberknödel
2 Stck für die Suppe ca. 200g 6,45€/kg Pckg. e1,29
Kassler heiß gegart in Scheiben kg e5,49
Lende gefroren kg e5,99
Nackensteak gewürzt Paprika kg e3,99
Nacken frisch kg e3,49
Römerbraten kg e3,99

HOWE WURSTWAREN KG

Nürnberg · Regenstraße 1
gegenüber der Feuerwache
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DEUTSCHLANDS
RENOMMIERTE
ÄRZTELISTE

2015
TOP
MEDIZINER

REFRAKTIVE
CHIRURGIE &
KATARAKT

Infoabend „Leben ohne Brille“
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GmbH

Seit 20 Jahren
Kompentenz in Augenchirurgie

Nahezu alle Formen der Kurzsichtigkeit, Weitsichtigkeit
und Hornhautverkrümmungen sind heute mit der LASIK-
Methode sicher und dauerhaft korrigierbar.
Besuchen Sie unseren kostenlosen Infoabend - wir freuen uns auf Sie!

Samstag 06.02.2016 | 14.00 Uhr
Referent: Frau Dr. Pilar
Anmeldung: fon 0911-97189-0

Praxisurlaub Auhof, vom 01.-09. Feb.
bleibt die Praxis Dr. Eichinger, Auhof,
Hilpoltstein geschlossen. Vertretung
durch Drs. Sponsel/ Seidl Allersberg
weitere Infos unter www.auhof-
doc.de, kontakt@auhof-doc.de

24 Stunden Altenpfege Zuhause. Wir
vermitteln erfahrene polnische Pfle-
gekäfte. www.laxocare.de, Tel. 08 00
777 66 69

Susanne massiert Wellness, Aromaöl,
Tantra u. mehr s 01 62/73 73 722

Wellness-Massage, Fußpfl. AuraVital,
Hans-Vogel-Str. 45, Fürths 3 47 51 45

www.tantra-nbg.de s 0911/9 64 59 23

Thai-Öl-Massage, s 09 11/54 05 70 66

Ärztetafel

Gesundheitspflege
(keine Erotik)

Wellness

365 Argumente für die Zeitung

Herzlichen Glückwunsch, herzliches Beileid, ich liebe Dich, wir
haben Nachwuchs, wir vermissen Dich, ich suche Dich für mich,
bitte melde Dich, nimm mich mit auf die Reise, ich suche Arbeit,
wir bieten Arbeit. Kauf mich!

Alle Lebenslagen.

Die Zeitung. Das Qualitätsmedium.
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